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Tab. I - 1: Prägung des österr. Talers (und seiner Teilstücke) von:   1659–1742; 
  reduzierte Ausbringung im Vergleich zum Münzabschied von  1566. 
 

Darüber hinaus kommt es im Zusammenhang mit dem Türkenkrieg ab 1659 noch zu einer 

unterwertigen Prägung der 15-Kreuzer Münzen14, worauf die norddeutschen Stände ihrerseits 

mit den in den Verträgen von Zinna (1667: 10 ½-Talerfuß) und Leipzig (1687: 12-Talerfuß) 

festgelegten Verschlechterungen reagieren. 

Neben dem „inneren“ Wert der Münzen an sich, der auch Veränderungen unterliegt, sind es 

„äußere“ Einflüsse, im Allgemeinen durch außerordentliche Kosten (Kriege) verursacht, die 

die Entwicklung von Münzsystemen generell beeinflussen. So zwingen die wechselvollen 

Türkenkriege Kaiser Leopold I., in das Münzwesen neuerlich gravierend einzugreifen; mit 

Anordnung vom 28. September 1692 (umgesetzt per 21. März 1693) verfügt er die Erhöhung 

des Nennwertes der 6- bzw. 15-Kreuzer auf 7- bzw. 18-Kreuzer (ab 1695: 17-Kreuzer). 

Wegen der unveränderten Ausprägung des Talers steigt zwangsläufig seine Bewertung; der 

noch 1623 mit 1 fl 30 kr festgesetzte Kurs erhöht sich bis 1692 auf einen Betrag von 2fl oder 

120 kr; gleichzeitig wird der Wert von 1-Reichstaler mit 2-Gulden, der des Dukatens mit  

2-Reichstalern (= 4 Gulden) festgesetzt. Im Jänner und abermals im Februar 1693 folgt noch 

eine Herabsetzung des Silbergehalts für den Groschen, und dann im Juni außerdem beim 

Kreuzer, Zweier und Pfennig.  

Am 1. Juli 1717 erlässt dann Karl VI. (1685; 1711–1740) für alle Münzämter eine Instruktion, 

deren 124 Artikel auch ausführliche Vorschriften über den Münzfuß beinhalten. Damit sind 

wie bisher 9 ¾ Taler aus der schwarzen (rauen) Wiener Mark auszubringen; der Taler bleibt 

weiterhin zu 120 Kreu(t)zer bewertet und die Feinheit der groben Sorten mit 14 Lot 

festgelegt. Verschlechtert werden nur die Scheidemünzen. Bis dahin beruht das Wertver- 

hältnis von Gold zu Silber auf einem verordnetem Kassa-Kurs 1 : 12 ½; in der Folge gilt: 
 

 1-österr. Dukat                =    4-Gulden ( = 2-Taler)  

(3,495 grau(h), Feinheit: 986 1/9)   (1-Taler: 28,82 grau(h), 14-lötig=875‰) 

                                                 
14 Unter Kaiser Leopold I. (1640; 1658–1705) eingeführte, außerhalb der Systematik stehende Münzsorten: 
Die Sechser und Fünfzehner, und das Schicksal der Groschen (vgl. Schalk 1906, S. 233–242). 
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Z
ur Münzprägung des Hauses Habsburg existiert eine Vielzahl von Zitierwerken, die

allerdings überwiegend aus den siebziger Jahren des vorigen Jhdts. stammen. Sie werden

in der Regel zwar noch für die Katalogisierung bzw. das Beschreiben von Münzen

herangezogen, beinhalten aber kaum Erläuterungen der münzgeschichtlichen Zusammenhänge

oder der einschlägigen Gesetze; auch beschränken sich diese Kataloge vielfach auf eine bloße

Aufzählung der erfassten Münzen, zwangsläufig sind auch die Abbildungen nicht mehr zeitgemäß. 

Mit dem vorliegenden Buch werden neue Wege beschritten. Methodisch wird vorweg eine

 Trennung zwischen der hier vorgestellten „kaiserlichen Prägung“ zur weitgehend parallel

verlaufenden „königlichen“ (namens Maria Theresia, die noch in Bearbeitung steht)

vorgenommen.  Inhaltlich wird mit der Einarbeitung der neuesten Ergebnisse der Forschung als

auch der Erfassung der aktuellen Marktsituation nicht nur den Forderungen der

wissenschaftlichen Numismatik entsprochen, sondern gleichzeitig dem Sammler ein logisches

Katalogsystem mit zeitgemäßen, die Typologie der Prägung berücksichtigenden Abbildungen,

vorgestellt. Dies führt den im Detail  Interessierten über entsprechende Verweise zu den

ausführlich dargestellten Grundlagen, die in standardisierten Tabellen übersichtlich

zusammengefasst sind. Gerade Letztere stellen neben der Zitierfähigkeit des Katalogs auch ein

Angebot für den Handel dar. Abgesehen vom streng  systematischen Aufbau wird der Leser auch

durch ein umfangreiches Register unterstützt.

Grundsätzlich wird die Korrelation zwischen dem Münzwesen (seiner Entwicklung) und dem

 jeweiligen historischen Umfeld dargelegt; im Detail zu den Änderungen in der Münzprägung die

außen- bzw. innenpolitischen Gründe oder Ereignisse in der Zeit gegenübergestellt.

Auf die einleitende Erörterung der historischen Grundlagen folgt im theoretischen Teil die

Darstellung der metrologischen Daten an Hand der einschlägigen Rechtsmaterien, getrennt nach

den in der Zeit in Gebrauch stehenden Metallen und Berücksichtigung der regionalen

Besonderheiten. Daran schließt die typologische Aufarbeitung der Münzprägung an, die mit ihrem

schon erwähnten Bezug zur parallelen Situation auf staatlicher Ebene die Gruppierung der

 Prägung ermöglicht. Kriterium dafür ist die abschnittweise nominal- und materialübergreifende

Identität von Legende und Münzbild (Typologie), die dann gleichzeitig die Grundlage des Katalogs

bildet; dem Ordnungsprinzip des Katalogs folgen auch die auf 32 Tafeln zusammengestellten

Abbildungen.

In Summe wird dem an der Zeit interessierten Numismatiker ein vollständiges und in Teilen

durchaus überraschendes Angebot unterbreitet.


